Mundgeruch – Kontaktkiller, aber heilbares Leiden

Nicht nur Symptome behandeln, sondern Ursachen erkennen

Mundgeruchszentrum bietet Experten-Hotline zum Tag der Zahngesundheit

Niemand spricht gerne darüber, aber viele sind betroffen. Mundgeruch (medizinisch Halitose) ist ein weit verbreitetes Problem. Fast jeder zweite Erwachsene leidet in unterschiedlich starker Ausprägung daran. Problematisch ist, dass man ihn in aller Regel bei sich selbst nicht bemerkt und nur in den seltensten Fällen wird man von anderen darauf angesprochen. Mundgeruch ist ein Kontakt- und Kommunikationskiller und ein Problem für den Betroffenen wie für die Mitmenschen gleichermaßen – ein unlösbares Problem ist er jedoch nicht. 

Schlechter Atem: In den allermeisten Fällen wird er im Rachen-Mundraum gebildet

Die Auffassung, dass Mundgeruch im Magen-Darm-Bereich entsteht, ist zwar immer noch weit verbreitet, aber falsch. Neue Erkenntnisse weisen nach, dass der schlechte Atem in 85 % der Fälle direkt im Rachen-Mundraum gebildet wird. Die Ursachen für die Entstehung sind vielfältig. „Bei vielen Mundgeruchspatienten finden wir eine erhebliche bakterielle Besiedlung des Mundraums mit eiweißzersetzenden Bakterien, so Dr. Wolfgang H. Koch vom Mundgeruchszentrum an der Haranni Clinic Herne. 300 Bakterien leben in der Mundhöhle; ca. 80 sind für die Geruchsbildung verantwortlich. Sie setzen die Schwefelverbindungen frei, die das Gegenüber dann häufig auf Abstand hält. Tückisch ist, dass diese Bakterien sich „verstecken“ können, beispielsweise in Zahnzwischenräumen, Zahlfleischtaschen oder Zahnersatz. Da nützt dann auch die beste häusliche Mundhygiene nicht. Eine ebenfalls häufige Ursache von Mundgeruch sind hartnäckige Zungenbeläge. Vor allem der Zungengrund, also der hintere Teil des Organs, ist ein beliebtes „Versteck“ für die geruchsproduzierende Bakterien. Aber auch ein zu geringer Speichelfluss oder die Zusammensetzung des Speichels kommen als Verursacher des üblen Geruchs infrage. „Bestimmte Faktoren können das Problem übrigens noch zusätzlich fördern“, berichtet der Zahnmediziner. „Die wichtigsten sind Störungen im Immunsystem, Stoffwechselstörungen, Ernährungsfehler, Alkohol, Rauchen oder starkes Schnarchen. Solche sog. Ko-Faktoren können das gesunde bakterielle Gleichgewicht in der Mundhöhle stören. Die geruchsbildenden Fäulnisbakterien gewinnen dann immer wieder die Oberhand. Weitgehend unbekannt ist, dass auch eine körperliche oder seelische Überbelastung, also Stress, ein Verstärker für Mundgeruch ist. “Um den Mundgeruch erfolgreich zu behandeln, sollte also zunächst einmal analysiert werden, wo die Gründe für das Problem liegen. Eine erfolgreiche Therapie muss nämlich bei den Ursachen ansetzen, nicht bei den Symptomen,“ so der Mundgeruchsexperte.

Elektronische Atemanalyse ermittelt den Entstehungsort der Gase

Wichtiger Schritt im Rahmen der Diagnostik ist eine elektronische Atemanalyse mit einem in den USA entwickelten Messgerät, dem sogenannten Halimeter (Halitus = Hauch). Das Messergebnis zeigt den Entstehungsort der Gase auf: Nase, Lunge, Rachen oder Mund. Auch die Konzentration der Schwefelverbindungen in der Atemluft, also die Stärke des Mundgeruchs, kann mit dem Halimeter gemessen werden. „Für manchen Patienten ist ein solches objektives Messergebnis sehr wichtig“, berichtet Dr. Koch. „Denn viele Menschen sind überzeugt, an schlechtem Atem zu leiden, ohne dass dem tatsächlich so ist. Medizinisch spricht man hier von einer Halitophobie. Ein objektiver Messwert, der das Gegenteil beweist, bringt solchen Patienten weit mehr Sicherheit, als wenn sie sich auf das Urteil von Mitmenschen verlassen müssen. Denn selbst bemerkt man ja schlechten Atem normalerweise nicht.“

Keine Standardtherapie bei Mundgeruch

Ergibt die Messung jedoch einen bedenklichen Wert, muss eine Therapie eingeleitet werden. Welche Therapiebausteine zum Einsatz kommen, wird anhand des Ursachenprotokolls erarbeitet. Durch eine mikrobielle Analyse wird die Menge und Art der Bakterien bestimmt, die in der Mundhöhle vorhandenen sind. Je nach Ergebnis lassen sich die Keime dann häufig mit ausgewählten biologischen Heilmitteln auf ein normales Maß reduzieren. „Antibiotika sollten nur dann zum Einsatz kommen, wenn die Bakterien eine Gefahr für die Gesundheit des Patienten bedeuten“, führt Dr. Wolfgang Koch aus. Besteht der Verdacht, dass eine Abwehrschwäche das bakterielle Gleichgewicht stört, können Maßnahmen aus dem Bereich der orthomolekularen Medizin (Vitalstoffmedizin) einen Teil der Therapie darstellen. Spielt der Stressfaktor bei der Mundgeruchsentwicklung eine Rolle, sollte ein begleitendes psychologisches Stressabbauprogramm in Erwägung gezogen werden. Bei starkem Schnarchen kann eine intraorale Schnarchtherapie oder eine Behandlung im Schlaflabor Abhilfe schaffen. „Eine Standardtherapie für Mundgeruchspatienten gibt es also nicht“, weiß Dr. Koch. „Die Behandlung sollte immer individuell auf den jeweiligen Patienten zugeschnitten werden, je nachdem welche Ursachen für das lästige Übel ermittelt werden konnten.“ Wichtig sei es in jedem Fall, bei Bedarf auch Experten aus anderen medizinischen Bereichen in das Therapiekonzept einzubeziehen. „Die Zusammenarbeit mit einem Hals-Nasen-Ohrenarzt ist beispielsweise erforderlich, wenn als Ursprungsort der Gase die Nase ermittelt wird. Kommen diese aus der Lunge, müssen wir einen Internisten hinzuziehen.“

Hinweise zur häuslichen Pflege erhalten die Patienten natürlich in der Zahnarztpraxis. Hier wird u.a. auch die tägliche Zungenpflege mit speziellen Zungenschabern oder –bürsten „trainiert“. Schmutznischen an Zähnen oder Zahnfleisch, die mit häuslichen Hilfsmitteln nicht erreicht werden können und in denen sich die geruchsbildenden Bakterien ungehindert vermehren können, werden hier professionell gesäubert. 

Ein Tabuthema wird nun auch in Deutschland gesellschaftsfähig

Während es in den USA, England und Skandinavien übrigens schon zahlreiche auf Mundgeruch spezialisierte Zahnärzte und Kliniken gibt, sind diese in Deutschland noch rar gesät. „Mundgeruch darf aber nicht länger ein Tabuthema bleiben“, fordert Dr. Koch. Auch auf seine Initiative hin wurde daher Ende des letzten Jahre die Europäische Forschungsgemeinschaft Halitose gegründet – eine wissenschaftliche Organisation, die sich zur Aufgabe gemacht hat, medizinische Konzepte zum Thema Halitose zu erarbeiten und umzusetzen und die Entwicklung auf diesem Gebiet voranzutreiben. 

Hotline zum Tag der Zahngesundheit am 25. September

Mundgeruch ist unangenehm und peinlich, aber auch erfolgreich behandelbar, wenn Betroffene die „Hemmschwelle“ überwinden. Das Mundgeruchszentrum an der Haranni Clinic bietet daher zum Tag der Zahngesundheit eine Experten-Hotline an. Am Mittwoch, 25. September 2002 stehen unter der Hotline-Nr. 02323/9468-171 von 9.00 Uhr bis 18.00 Uhr Spezialisten aus den Bereichen Zahnmedizin, Ernährungsmedizin, orthomolekulare Medizin und Psychologie für alle Fragen rund um das Thema Mundgeruch zur Verfügung.

Informationen auch unter www.haranni-clinic.de/zahnmedizin
